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ung. 3f)re üoflftänbige Slufbebung moflen unb bürfen mir

itidjt »erlangen. ®ie beutige SSerfammlung foß neuerbingS

ben 3entraIüorftanb beauftragen, beförberlicbft bei ben £)OÏjen

SSunbeSbebörben bie ißartialreüifton ber SBunbeSüerfaffung

anpregen. §err ^Referent frfjliefit mit einem ôinmeis auf

ben funftooß auSgeftaüeten ©ißungSfaal beS ©djaffbaufer

©raffen Stat&eS. SDiefer ift ein berebter 3euge ber frühem

SJlütbe beg ©anbmerfeS. 2Bir mallen uns beftreben, bie

«mittel p fcbaffen, baß unfer fünftiger §anbmerferftanb auf

biefetbe ©tufe ber SSerufStüchtigfeit unb Sunftfertigfeit ge=

hoben merben fönne.

®er gmeite ^Referent, £err SRarmorift Deep tin in

©ibaffbaufen, ebenfalls SRitglieb ber günferfommiffion, er»

läutert inSbefonbere bie ißorfdjläge biefer Sommiffion in
SSepg auf Drganifation unb Slufgaben ber 23erufggenoffen=

f<baften. ©r meist an §anb oon SSeifptelen auS feiner
IßrapiS bie ÜRotbmenbigfeit nacb, baff ben 9Rebrbeit§befd)lüffen
ber 33erufSgenoffenfdjatfen gefeglidje ©eltung eingeräumt mer»

ben fällte, greimißige Innungen nacb bem Seifpiele Deutfdj»
lanbS brächten uns, mie bärtige ©rfabrungen beroetfen, feinen

«Ruhen.
Söeibe ^Referate mürben oon ber Sferfammtung mit Bei»

faß aufgenommen unb üom SJfräfibium angetegentlicbft Oer»

banft.
Stach Sorfbtag beg ©errn «ßräfibenten roirb für bie nun

folgenbe aßgemeine DiSfuffion eine DRapimalrebegeit oon 10
«IRinuteu angenommen.

§err fRingger, Sßräfibent beS fèanbmerfermeifterbereinS
©t. ©aßen, oertritt bie üon biefem SSerein unb bem ©emerbe»
üerein ©t. ©aßen gemeinfam gefteßten unb gebrueft auSge»
tbeilten ©egenanträge, folgenbermaßen lautenb:

®ie ®elegirtenüerfammlung beS fdjmeigerifcben ©emerbe»

bereinS,

3n ©rtoägung:
1. Sie SluSbepnung ber gabrif», ©aftpftiept» unb 2(vbeiter=

fdjuggefeggebimg auf ben Kleinbetrieb, bie ipre guläffigc Strenge
buret) »erfepiebene Slnpärtgfel unb Interpretationen tn beit legten
Satiren bereits überfepritten bat, ruft bringenb SSerorbnungen gum
©cputi ber 2(rbeitSfraft auet) be§ Wittel ft anbeS, befonberS ber
©anbroerfêmeifter unb beS StleingemerbeS ; fo tauge benfetben ein
foldjer ©d)uß nicfjt gefdjaffen Wirb, finb weitere ben Weiftern Opfer
aufertegenbe Waffregetn gum alleinigen ©cputie ber ©efeßen iticpt
mepr gu ertragen;

2. Sie fiep attmälig unter ber ©errfepaft ber unbebingten ©e»
werbefreipeit attgu breit maepenbe ©cpmugtonfurreng unb uerfepie»
benartige unfotibe unb abfptut uermerftidje @efd)äftSmanipuIationen
gefaprben bie ehrliche ©piftengfähigfeit beS SIeingeroerbeS in einem
Waffe, toetcpeS bringenbe Slbpütfe burd) ein fdftoeigerifdjeS ©emerbe»
gefeg erpdfdjt;

3. Sie immer größer werbenbe ©djtnierigteit ber einheimifchen
Honturrertg mit bem StuStanbe unb mit ber ©roßinbuftrie erpeifept
jeboep gröbere Sorfidjt in ber StuSübung ber ben ©anbroertSmeiftern
Ji^Ptäumenben JRed)te, foiuie anberfeitS eine rafepe ©anbtungS»
faptgïett ber gu fepaffenben SSerbänbe, roetd)e Siechte burd) gu engeS
Jlnfetietn an ftaattiepe SSorfcpriften ober an Slrbeitergenoffenfcpaften
tttufortfcp gemacht mürben;

befdjließt:
I. SStr ermatten non einem frfjttieigerifrfjcn ©emerbe»

flefet?:
a) ©ine ©infcpränJung ber ©eroer.befreipeit in bem ©inne, baß

bte guftänbigen ©eridjte in gälten, tno ftrafbare ©anbiungen,
offenbarer ©cpminbel, Seicfjtfertigïeit ober ungenügenbe S8e=

rufSfenntniß UnglüctSfäße, größere gallimente ober ©emerbS»
ratamttäten gnr golge haben, ben ©ntgug beS ©emerbe», begro.
SettungSrecpteS auSfprechen tonnen;

b) ein befonbereS ©efegeStapitel über baS SeprlingSmefen mit
obtigatorifchen fd)riftficfien Seproerträgen unb SeprlingSprüf»
««gen nnb atlfäUige Siormirung ber SeprltngSjapI für ein»
gelne Joerufe burd) bte 33uubeèbeÇôrben ober bie qatue ®cbtt)etx
oertretenbe ©enoffenfdjaftSauSfcpüffe;

®d)affung oon tBerufSgenoffenfcpaften mit forporatiuen
Jiecpten für bie oerfepiebenen ©ruppen oon IBerufSinpabern,
m bem ©inne, baß bie SBiibung biefer ©enoffenfepaften fafut»
tatio, unb fomopt in räumlicper ats beruftieper ©infiept ben
©enopenfepaftern fetbft übertaffen würbe, eine gang unbe»
bentenbe Winberpeit ber Sntereffenten fiep aber bem ^Beitritt

ober ber Stnertennung ber rccptSoerbinblidjen iBefcptitffe niept
entgiepen tonnte; biefen S3erufS»©enoffenfdjaften ift u. 2t.
gum Schutte gegen ©(pmußtonturrenten ba§ Siecht gur 2tuf»
fteßung oon SDiinimaltarifen gegenüber ber Ä'nnbf^aft unter
einfeprantenben iBeftimmungen unb 2Saprung eineS gehörigen
SieturSrecpteS ber eingelnen ©enoffenfepafter eingnraumen;

d) baS gleidje Siecpt gur beliebigen Sßitbung oon 2trbeitergenoffen»
fepaften mit Obligatorium für bie gteidpe Winberpeit, mie bei
belt IBerufSgenoffenfdjaften, foil auep ben Strbeitnepmern unfer
fid) guftepen. SSefdflüffe, toelcpe fomopt bie SBerufSinpaber
a(S bie 2trbeitnepmer birett berupren, mie über 28erfftatt»
orbnungen, SlünbigungSfriften, Stufftettung eineS Winimal»
topneS ber 2trbcitnepmer, fotten jeboep nur bttrep ^ußimmung
beiber Speite redftSüerbinblicp werben tönnen.

II. $cr 3o«ttnlt)orftanö Ift beauftragt, bem «Buubeé»
rathe üau uorfteljcnbcn ©efritlüffctt bcfürbcrlirtiit mit bem
©efudfc ftctuttnifj gu geben, baê SWötfjigc gttr ©criicfftdlti»
gung berfclben beraniaffen su molten.

§err SRiuggcr begrimbet biefe Slnträge, toelcbe begtoeefett

foßen, fpegteß bie Sttfereffett ber SReifterfdbaft gu toabreu.
®a§ ©etoetbegefeh foß ben §anbtoerferftanb oor oertoerfïicïjeit
©efdfäftSmampulattonen febühen. SBettn tu ©enoffenfebafts»
fammern unb getoerbliiben <Srf)iebggertc^ten Slrbeitgeber unb
Arbeiter gu gleiten ®betlen fifcen, tute bie fommifftou oor»

fdflägt, fo ift bamit ben erftern nidjt gebient; benn bie Slr»

beiter finb unter fieb ftetg einig, bte ÜReifter bagegen flehen
einanber feinblicb gegenüber. ®ie ©t. ©aßer Slnträge möcb»

ten baber bie ©enoffenfdjaftgfammern ftreieben, bafür aber
ben ©enoffenfebaftogruppen ber Strbeitgeber unb ber Sfcbeiter

rechtliche SSefugniffe ertbeilen. ®en ©ef^äftsinbabergruppen
foß ferner bie SSefugniff gur Slnffteflnng oon SRinimaltarifen
eingeräumt toerben. (Srfilufe folgt.)

Scrf^tebencS.
Der ©etoerbeberein Sugern bot am 9. bieg nach ein»

tätlicher SSeratbung befdjloffen, auf bem Sabnbofplage in
Sugern im ©ommer 1893 eine ©etoerbeaugfteßung für Su»

gern unb Umgebung gu öeranftalten.
Sfabeetntitbtnng ttt ßafernen. 2Sor bürgern ift aug-

ber Saferne in Slarau berietet toorben, bafe bortfelbft in
ben Merräumlicbfeiten ©inri^tungen getroffen gu ©ingel»
bäbern, ©efammtbäbern unb Doucbebäbern für ©olbaten
unb aßfeitig ift bieg Sorgeben lebhaft begrüfjt toorben. «Run

fönnen toir mit Sefriebtgung fonftatiren, baj) in ber Saferne
oon fèeriêau gnr ebenfaßg bie nötigen Sfrbeiten gu
Sabeinridbtungen in ber Slnêfûbrung begriffen finb. Die
nötbtgen ©rbauSbebungen finb bereits erfolgt.

Verfahren gur .^erftcKung ïûnftlicber äRaffe gur 58er=

gierung ber «ölöbel. (S. «R.»S. «Rr. 56,057, 3R. 3Rap,
Hauptmann a. ®. in SlugSburg). ®ie «Reneruttg begmerft,
au§ §obe!fpäbnen te. — bon «Raturbölgern ober tünftlid)
gefärbten folgern unb einem Sinbemittel — gefäjtiffene
©teine, mie SRarmor in aßen fjarben, ©ranit k. naibgu»
ahmen. §iergu roirb eine Sinbemaffe oertoenbet, beftebenb
aus 100—150 ®beilen frifcb gefäßtem, ausgepreßtem dafeün,
50—60 ®beilen ÄaIfbbbrat»3Ragnefiamiftbung (100 : 10),
10—20 ®betleo ©Ipcerin, 10—20 Slbetlen troefenem ober
gelöstem Sali» ober «Ratron»2BafferglaS unb 5—10 S®betlert

Seinöl. ®iefe SRaffe toirb mit ben fèobelfpâbnen oermif^t,
in formen gebracht, einem bbbraulifdjen ®rud ausgefegt
unb bei 20—30 ® C. getroefnet, bann gehobelt, gefdbliffen,
poliert ober lacfirt. ®ie S3inbemaffe felbft lann mit jeher
garbe unter Serüdficbtigung ihrer altalifcben Sefdjaffenbeii
berfegt, ebenfo fönnen bie ©päbne gefärbt merben.

®ie imitation bient b«uptfäcblicb DeforationSgmecfen,
mie gur ^erfteßung üon gangen SBänben ober oon güßungen
ber Iffianbtäfelungen, ißlafonbS unb SRöbeln, ferner gu ®iftb=
platten, ©efimfen, ©äulen, Slltären ic. ©S möchte ftcb em»

pfeblen, biefere platten ober SBürfel gu preffen unb biefe
bann burd) ©ägen — menn ooßftäubig getrodnet — in
bünnerr. gu gerlegen. Slußerbem läßt ftcb bie SRaffe auch
bireft auf ftolg aufpreffen. ®ie 3Raffe ift burdifidgtig fo üiel
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ung. Ihre vollständige Aufhebung wollen und dürfen wir

nicht verlangen. Die heutige Versammlung soll neuerdings

den Zentralvorstand beauftragen, beförderlichst bei den hohen

Bundesbehörden die Partialrevision der Bundesverfassung

anzuregen. Herr Referent schließt mit einem Hinweis auf

den kunstvoll ausgestatteten Sitzungssaal des Schaffhauser

Großen Rathes. Dieser ist ein beredter Zeuge der frühern

Blüthe des Handwerkes. Wir wollen uns bestreben, die

Mittel zu schaffen, daß unser künftiger Handwerkerstand auf
dieselbe Stufe der Berufstüchtigkeit und Kunstfertigkeit ge-

hoben werden könne.

Der zweite Referent, Herr Marmorist Oechslin in

Schaffhansen, ebenfalls Mitglied der Fünferkommission, er-

läutert insbesondere die Vorschläge dieser Kommission in
Bezug auf Organisation und Aufgaben der Berufsgenossen-

schaften. Er weist an Hand von Beispielen aus seiner

Praxis die Nothwendigkeit nach, daß den Mehrheitsbeschlüssen
der Berufsgenossenschatfen gesetzliche Geltung eingeräumt wer-
den sollte. Freiwillige Innungen nach dem Beispiele Deutsch-
lands brächten uns, wie dortige Erfahrungen beweisen, keinen

Nutzen.
Beide Referate wurden von der Versammlung mit Bei-

fall aufgenommen und vom Präsidium angelegentlichst ver-
dankt.

Nach Vorschlag des Herrn Präsidenten wird für die nun
folgende allgemeine Diskussion eine Moximalredezeit von 10
Minuten angenommen.

Herr Ringger, Präsident des Handwerkermeistervereins
St. Gallen, vertritt die von diesem Verein und dem Gewerbe-
verein St. Gallen gemeinsam gestellten und gedruckt ausge-
theilten Gegenanträge, folgendermaßen lautend:

Die Delegirtenversammlung des schweizerischen Gewerbe-
Vereins,

In Erwägung:
1. Die Ausdehnung der Fabrik-, Hastpflicht- und Arbeiter-

schutzgesetzgebung auf den Kleinbetrieb, die ihre zulässige Grenze
durch verschiedene Anhängsel und Interpretationen in den letzten
Jahren bereits überschritten hat, ruft dringend Verordnungen zum
Schutz der Arbeitskraft auch des Mittelstandes, besonders der
Handwerksmeister und des Kleingewerbes; so lange denselben ein
solcher Schutz nicht geschaffen wird, sind weitere den Meistern Opfer
auferlegende Maßregeln zum alleinigen Schutze der Gesellen nicht
mehr zu ertragen;

2. Die sich allmälig unter der Herrschaft der unbedingten Ge-
Werbefreiheit allzu breit machende Schmutzkonkurrenz und verschie-
denartige unsolide und absolut verwerfliche Geschäftsmanipulationen
gefährden die ehrliche Existenzfähigkeit des Kleingewerbes in einem
Maße, welches dringende Abhülfe durch ein schweizerisches Gewerbe-
gesetz erheischt;

3. Die immer größer werdende Schwierigkeit der einheimischen
Konkurrenz mit dem Auslande und mit der Großindustrie erheischt
jedoch größere Vorsicht in der Ausübung der den Handwerksmeistern
fjAumumenden Rechte, sowie anderseits eine rasche Handlungs-
fahigkeit der zu schaffenden Verbände, welche Rechte durch zu enges
Anfepeln an staatliche Vorschriften oder an Arbeitergenossenschaften
illusorisch gemacht würden;

beschließt:
>. Wir erwarten von einem schweizerischen Gewerbe-

gesetz:
n) Eine Einschränkung der Gewerbefreiheit in dem Sinne, daß

die zuständigen Gerichte in Fällen, wo strafbare Handlungen,
offenbarer Schwindel, Leichtfertigkeit oder ungenügende Be-
rufskenntniß Unglücksfälle, größere Fallimente oder Gewerbs-
kalamltäten zur Folge haben, den Entzug des Gewerbe-, bezw.
Lertungsrechtes aussprechen können;

d) ein besonderes Gesetzeskapitel über das Lehrlingswesen mit
obligatorischen schriftlichen Lehrverträgen und Lehrlingsprüf-
ungen und allfällige Normirung der Lehrlingszahl für ein-
zelne Berufe durch die Bundesbehörden oder die acmze Schweiz
vertretende Genossenschaftsausschüsie;

^ »ìe Schaffung von Berufsgenossenschaften mit korporativen
Rechten für die verschiedenen Gruppen von Berufsinhabern,
in dem Sinne, daß die Bildung dieser Genossenschaften fakul-
tativ, und sowohl in räumlicher als beruflicher Hinsicht den
Genogenschaftern selbst überlassen würde, eine ganz unbe-
deutende Minderheit der Interessenten sich aber dem Beitritt

oder der Anerkennung der rechtsverbindlichen Beschlüsse nicht
entziehen könnte; diesen Berufs-Genossenschaften ist u. A.
zum Schutze gegen Schmutzkonkurrenten das Recht zur Auf-
stellung von Minimaltarifen gegenüber der Kundschaft unter
einschränkenden Bestimmungen und Wahrung eines gehörigen
Rekursrechtes der einzelnen Genossenschafter einzuräumen;

à) das gleiche Recht zur beliebigen Bildung von Arbeitergenoffen-
schaften mit Obligatorium für die gleiche Minderheit, wie bei
den Berufsgenossenschaften, soll auch den Arbeitnehmern unter
sich zustehen. Beschlüsse, welche sowohl die Berufsinhaber
als die Arbeitnehmer direkt berühren, wie über Werkstatt-
vrdnungen, Kündigungsfristen, Aufstellung eines Minimal-
lohnes der Arbeitnehmer, sollen jedoch nur durch Zustimmung
beider Theile rechtsverbindlich werden können.

>1. Der Zentralvorstand ist beauftragt, dem Bundes-
rathe von vorstehenden Beschlüssen beförderlichst mit dem
Gesuche Kenntniß zu geben, das Nöthige zur Beriicksichti-
gung derselben veranlassen zu wolle«.

Herr Ring g er begründet diese Anträge, welche bezwecken

sollen, speziell die Interessen der Meisterschaft zu wahren.
Das Gewerbegesetz soll den Handwerkerstand vor verwerflichen
Geschäftsmanipulationen schützen. Wenn in Gcnossenschafts-
kammern und gewerblichen Schiedsgerichten Arbeitgeber und
Arbeiter zu gleichen Theilen sitzen, wie die Kommission vor-
schlägt, so ist damit den erstern nicht gedient; denn die Ar-
bester sind unter sich stets einig, die Meister dagegen stehen

einander feindlich gegenüber. Die St. Galler Anträge möch-
ten daher die Genossenschaftskammern streichen, dafür aber
den Genossenschaftsgruppen der Arbeitgeber und der Arbeiter
rechtliche Befugnisse ertheilen. Den Geschäftsinhabergruppen
soll ferner die Befugniß zur Aufstellung von Minimaltarifen
eingeräumt werden. (Schluß folgt.)

Verschiedenes.

Der Gewcrbeverein Luzern hat am 9. dies nach ein-
läßlicher Berathung beschlossen, auf dem Bahnhofplatze in
Luzern im Sommer 1893 eine GeWerbeausstellung für Lu-
zern und Umgebung zu veranstalten.

Badeeinrichtung in Kasernen. Vor Kurzem ist aus
der Kaserne in Aarau berichtet worden, daß dortselbst in
den Kellerräumlichkeiten Einrichtungen getroffen zu Einzel-
bädern, Gesammtbädern und Douchebädern für Soldaten
und allseitig ist dies Vorgehen lebhaft begrüßt worden. Nun
können wir mit Befriedigung konstatiren, daß in der Kaserne
von Herisau zur Zeit ebenfalls die nöthigen Arbeiten zu
Badeinrichtungen in der Ausführung begriffen sind. Die
nöthigen Erdaushebungen sind bereits erfolgt.

Versahren zur Herstellung künstlicher Masse zur Ver-
zierung der Möbel. (D. R.-P. Nr. 56,057, M. May,
Hauptmann a. D. in Augsburg). Die Neuerung bezweck:,
aus Hobelspähnen ec. — von Naturhölzern oder künstlich
gefärbten Hölzern und einem Bindemittel — geschliffene
Steine, wie Marmor in allen Farben, Granit zc. nachzu-
ahmen. Hierzu wird eine Bindemaffe verwendet, bestehend
aus 100—150 Theilen frisch gefälltem, ausgepreßtem Casein,
50—60 Theilen Kalkhydrat-Magnesiamischung (100 : 10),
10—20 Theilen Glycerin, 10—20 Theilen trockenem oder
gelöstem Kali- oder Natron-Wasserglas und 5—10 Theilen
Leinöl. Diese Masse wird mit den Hobelspähnen vermischt,
in Formen gebracht, einem hydraulischen Druck ausgesetzt
und bei 20—30 ° O. getrocknet, dann gehobelt, geschliffen,
poliert oder lackirt. Die Bindemasse selbst kann mit jeder
Farbe unter Berücksichtigung ihrer alkalischen Beschaffenheit
versetzt, ebenso können die Spähne gefärbt werden.

Die Imitation dient hauptsächlich Dekorationszwecken,
wie zur Herstellung von ganzen Wänden oder von Füllungen
der Wandtäfelungen, Plafonds und Möbeln, ferner zu Tisch-
platten, Gesimsen, Säulen, Altären :c. Es möchte sich em-
pfehlen, dickere Platten oder Würfel zu pressen und diese
dann durch Sägen — wenn vollständig getrocknet — in
dünnere zu zerlegen. Außerdem läßt sich die Masse auch
direkt auf Holz aufpressen. Die Masse ist durchsichtig so viel



152 Jliuftrirte îûjœet?£rtrillï Sanbjnerlur-gîttHng (Organ für bie offiziellen fßubtifarionen be« ©cbroei$. ©eroerbeoerein?) %, ij

al§ noting, hart unb roiberftanbêfâhig. ©te läßt fid) pöbeln,
fagen unb feilen, ©ie roiberftebt ber §iße in befonberê hohem

®rabe, ebenfo and) ber gfeudjtigfeit, befonberê menn fie p
biefem 3med mit einer 2Bacfj§=, ©erofin» ober ©araffin»Ser-
pentinmifd)ung, ebeniueE mit Kopallad übersogen ift. Sie
©laffe bürfte billiger als ©tud ju ftefjen fommen unb geigt

gegen ©toß ec. eine große 2öiberftanb§£raft. Sie SSort^eile

für ben Kunftfdfreiner liegen, abgefeben oon ber ®üte unb
©cf)ön£)eit be§ ©robufteê, auf ber £anb.

(litt neuer Kitt. ©in fpegiell für bie ©erbinbung oon

§oIsgegenftänben unter §iße unb Srud roafferbichteê ©inbe»

mittel wirb erhalten, menn mit Kalf g-:Iöätem ©afeïnfitt
SBafferglaê sugefeßt toirb. ©in foldjer Kitt befifet nad) Slu»

bolf ©td bie ©orsüge; nidjt üorgeitig ju gerinnen, fid) be*

bufê leichten StnftreidjenS beliebig mit EBaffer oerbünnen p
laffen, nad) bem ©introditen auf bem fgols nod) feine Sieb*
fäbigfeit su behalten unb enblid) burd) Slnroenbnng oon
5£>iße unb Srud eine toafferbid)te ©erbinbung eirtgugeben.

Qfür ©rfinber. ©in Sperr £. §. SRurbod in ©nglanb

fidjer finb, menn fie in ibrern eigenen ©eruf ©rfiitbuugert p
mad)en fucben, alê in anbern ©erufêarten; s- ®. Ware mein

Statt) für ©tedjanifer: „§alte beine Slugen offen, beobachte,

überlege, üerfudje bie 2ßer£geuge, bie bu gebraudjft, ober biß

SSerfabren, beffen bu bid) bebienft, su oerbeffern!"
Gualitiitêfcbiijjung ber §öfäer auf bem Stamm. 2ßetm

nad) 18 bis 25 Sohren baê ©ufdjbols ber Steferbe gleidj

ift unb bie ganse Dberftädie ein Saubbad) bilbet, bann ift

ber ®runb (fonds) gut. ©Jenn bon SBeitem in biefem üti

ter bie Steferbe fid) ftarf bom aSufdfîjoIg unterfdjeibet unb

fcheint boppelt fo hod), fo ift ber ®runb (fonds) fd)led)t,

eê fei benn, baß baê ©ufdjbols bon ©tenfdjen, fjeuer ober

SSieb gerftört morben ift. 3n einem jungen §oIgfd)Iag, menti

bie Steferben nod) feine (pöben baben, menn fie ben „Sonnen»

fd)irtn*' bilben, menn enblid) ibre ©inbe grob, runselig uni

mit ©tooê bebedt ift, obgleich baê
'

©ufdjbols fcfjön unb fo

bidjt ftebt, baß man nidit fjinburd) !ann, fo ftef)t urtgroeifet

baft ber iplsfdjtag auf ©tergel, Sbonerbe ober Reifen, uni

ift biefer ©oben oon geringer Dualität. ©Sernt befonberë

Puftrrjfiiljnung.

Sdjtnicbccifcntcê (ötnligelimbcr. ©egeidjnet bon g. ©öttdjer.

bat ein fletneê 2ßer£ — betitelt: „2Bie man mit latenten
®elb ntacbt" — neröffentlid)t unb gibt feinen Sefern foI=
genbett guten Statb: ®egenftättbe profitabler ©rfinbttngen
fönnen in folgenbe klaffen eingeteilt merben : 1) Steue ©ta»
fchinen ober ©erfahren, um neue 3roede su erreichen. 2)
Steue ©tafd)ineu ober 25erfa£)ren, um befannie ©rjeugniffe
beffer ober billiger alê früher erftellen su fönnen. 8) Steue

©toffe, ©ubftansen ober ©toffuerbinbungen. 4) Steue me»,
djanifcbe ober djemifche Kombinationen, ober tbeilroeife me»
djanifcbe, tbeilroeife djemifche. ©rbeitfparenbe ©rfinbungen,
Ianbroirtbfd)aftlid)e, bauêhaltlithe ec. sohlen fid) in ber Siegel
gut. SRäb» unb Srefchmafd)inen, Stäljmafcbinen, Schreib»
mafd)inen, ©tefferpubmafdjinen fönnen alê folcbe ©rfin»
bungen berborgeboben merben, meldje ihren ©rfinbem
©ermögen eingebracht haben. — Dbige Klaffen oott ©rfin»
bungett finb benjenigeu für geuerroaffen, Kriegêmunition
u. f. m. borsusiehen, bereu Abnehmer nur bie ^Regierungen
ber fiänber finb, in melden baê ©atent ertbeilt mm be, too»
bei bie ©bar.cen sehn gegen eins finb, baß eê s« feiner
©rüfung fommt, unb hunbert gegen einê, baß ber ©rfinber
nidht entfpredjenb honorirt mirb. Oft merben grofje ©ummeu
realifirt, toaê ber ©anfee „notions" nennt. SlIS aEgemeine
Siegel ift su bemerfen, baß ©rfinber eines größeren ©rfolgeê

harte §ölger ihr Saub fdjon ©nbe September abmerfen, in

ift ber ©oben mager; finb fie ©nbe (September nod) fitiiti,

fo ift baê ein guteê 3etd)en, fo ift fein ©runb frifcp uni

bon reichlichem SBacbêtbum. 3nbe ffett gehören su biefer

Kategorie bie §ölger, roeldje am früheften grünen unb ebetifo

ihr Saub abfällt; roeiße Holser im. allgemeinen, roeldje an

ber ©obenoberfläche leben: bie ©irfe, bie ©fpe, bie SBeibe,

bie Sinbe, merben fdjon @nbe ©eptember gelb unb im Ol'

tober finb fie faft blätterlos, mit 3fu§nal)me jeboch berfeniflen,

roeldje an ben Ufern ber fylüffe ftehen, bie suroeilen ihr Sauf

länger behalten. (©d)ro. ©chr.=8tg."

#oIgs$Preife.
Sïugëburg, 14 3uni. ©eibenin leßter©Joche im Slegierung?'

begirfe oon ©djroaben unb Sleuburg ooEsogenen ftaatli^t»
^olsberfäufen fteEten ftdh bie Surd)f<hnitt§preife für: ©ich®

ftammhols 1. Klaffe 75 SRf. — ©f., 2. KI. 52 SRf. - $f-
3. KI. 36 3R£. 40 ©f., 4. Kl. 25 SJlf. 80 ©f., 5. Klafft

23 ©If. — ; ©uchenftammhols 1. Kl. 25 ©IE. — ©f., 2. 8L

18 ©If. 20 ©f., 3. Kl. 16 ©If. 10 ©f.; 4. KL — ©lf- "
©f., ftichtenftammbols 1. KI. 16 ©lf. 40 ©f., 2. Kl. 14 ®
20 ©f., 3. Klaffe 12 ©lf. — ©f.; 4. Klaffe 10, ©lt. 8"

©fennig.
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als nöthig, hart und widerstandsfähig. Sie läßt sich hobeln,
sägen und feilen. Sie widersteht der Hitze in besonders hohem

Grade, ebenso auch der Feuchtigkeit, besonders wenn sie zu
diesem Zweck mit einer Wachs-, Cerosin- oder Paraffin-Ter-
pentinmischung, eventuell mit Kopallack überzogen ist. Die
Masse dürfte billiger als Stuck zu stehen kommen und zeigt

gegen Stoß ?c. eine große Widerstandskraft. Die Vortheile
für den Kunstschreiner liegen, abgesehen von der Güte und

Schönheit des Produktes, auf der Hand.
Ein neuer Kitt. Ein speziell für die Verbindung von

Holzgegenständen unter Hitze und Druck wasserdichtes Binde-
Mittel wird erhalten, wenn mit Kalk gelöstem Casernkitt
Wasserglas zugesetzt wird. Ein solcher Kitt besitzt nach Ru-
dolf Pick die Vorzüge; nicht vorzeitig zu gerinnen, sich be-

Hufs leichten Anstreichens beliebig mit Wasser verdünnen zu
lassen, nach dem Eintrocknen auf dem Holz noch seine Kleb-
fähigkeit zu behalten und endlich durch Anwendung von
Hitze und Druck eine wasserdichte Verbindung einzugehen.

Für Erfinder. Ein Herr H. H. Murdock in England

sicher sind, wenn sie in ihrem eigenen Beruf Erfindungen M

machen suchen, als in andern Berufsarten; z. B. wäre mein

Rath für Mechaniker: „Halte deine Augen offen, beobachte,

überlege, versuche die Werkzeuge, die du gebrauchst, oder das

Verfahren, dessen du dich bedienst, zu verbessern!"
Qualitätsschätzung der Hölzer auf dem Stamm. Wen»

nach 18 bis 25 Jahren das Buschholz der Reserve gleich

ist und die ganze Oberfläche ein Laubdach bildet, dann ist

der Grund (toucks) gut. Wenn von Weitem in diesem Al-

ter die Reserve sich stark vom Buschholz unterscheidet M
scheint doppelt so hoch, so ist der Grund (toncks) schlecht,

es sei denn, daß das Buschholz von Menschen, Feuer à
Vieh zerstört worden ist. In einem jungen Holzschlag, wem

die Reserven noch keine Höhen haben, wenn sie den „Sonnen-
schirm" bilden, wenn endlich ihre Rinde grob, runzelig und

mit Moos bedeckt ist, obgleich das Buschholz schön und s»

dicht steht, daß man nicht hindurch kann, so steht unzweifel-

haft der Holzschlag auf Mergel, Thonerde oder Felsen, und

ist dieser Boden von geringer Qualität. Wenn besonders

Mustrrzeichnllllg.

Schmiedeeisernes Grabgeländer. Gezeichnet von F. Böttcher.

hat ein kleines Werk — betitelt: .„Wie man mit Patenten
Geld macht" — veröffentlicht und gibt seinen Lesern fol-
genden guten Rath: Gegenstände profitabler Erfindungen
können in folgende Klassen eingetheilt werden: 1) Neue Ma-
schinen oder Verfahren, um neue Zwecke zu erreichen. 2)
Neue Maschinen oder Versahren, um bekannte Erzeugnisse
besser oder billiger als früher erstellen zu können. 3) Neue

Stoffe, Substanzen oder Stoffverbindungen. 1) Neue me-,
chanische oder chemische Kombinationen, oder theilweise me-
chanische, theilweise chemische. Arbeitsparende Erfindungen,
landwirthschastliche, haushaltliche ec. zahlen sich in der Regel
gut. Mäh- und Dreschmaschinen, Nähmaschinen, Schreib-
Maschinen, Messerputzmaschinen können als solche Erfin-
düngen hervorgehoben werden, welche ihren Erfindern
Vermögen eingebracht haben. — Obige Klassen von Erfin-
düngen sind denjenigen für Feuerwaffen, KriegSmunition
u. s. w. vorzuziehen, deren Abnehmer nur die Regierungen
der Länder sind, in welchen das Patent ertheilt wurde, wo-
bei die Chancen zehn gegen eins sind, daß es zu keiner
Prüfung kommt, und hundert gegen eins, daß der Erfinder
nicht entsprechend honorirt wird. Oft werden große Summen
realisirt, was der Yankee „notions" nennt. Als allgemeine
Regel ist zu bemerken, daß Erfinder eines größeren Erfolges

harte Hölzer ihr Laub schon Ende September abwerfen, i«

ist der Boden mager; sind sie Ende September noch gril»,

so ist das ein gutes Zeichen, so ist sein Grund frisch und

von reichlichem Wachsthum. Indessen gehören zu diese:

Kategorie die Hölzer, welche am frühesten grünen und ebenso

ihr Laub abfällt; weiße Hölzer im Allgemeinen, welche an

der Bodenoberfläche leben: die Birke, die Espe, die Weide,

die Linde, werden schon Ende September gelb und im Ob

tober sind sie fast blätterlos, mit Ausnahme jedoch derjenigen,

welche an den Ufern der Flüsse stehen, die zuweilen ihr Land

länger behalten. (Schw. Schr.-Ztg."

Holz-Preise.
Augsburg, 14 Juni. Beiden in letzterWoche im Regierung^

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatliche»

Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-

stammholz 1. Klasse 75 Mk. — Pf., 2. Kl. 52 Mk. - U,
3. Kl. 36 Mk. 40 Pf., 4. Kl. 25 Mk. 80 Pf., 5. Klasse

23 Mk. — ; Buchenstammholz 1. Kl. 25 Mk. — Pf., 2. N
18 Mk. 20 Pf., 3. Kl. 16 Mk. 10 Pf.; 4. Kl. — Mk. ^
Pf., Fichtenstammholz 1. Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 14 M
20 Pf., 3. Klasse 12 Mk. — Pf.; 4. Klasse 10 Mk. 8»

Pfennig.
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